
«WirberatenheutekeinOrgani-
sationsmodell und wir entschei-
den auch nicht über den Aufbau
einer neuen Struktur. Wir bera-
ten einen Prüfauftrag», hielt
Landrat Dominik Steiner (FDP,
Ennetbürgen) am Mittwoch bei
derBehandlungseinesPostulats
fest. In dem Vorstoss wird der
Regierungsrat aufgefordert, zu
prüfen, ob und inwelchemRah-
men eine vertiefte Zusammen-
arbeit der Kantone Nidwalden
und Obwalden im Bereich der
Sicherheitsorganisation sinnvoll
und machbar ist.

Die Regierung hatte in ihrer
Antwort auf Steiners Fragen
festgehalten, dass sie einer sol-
chen Prüfung hohe strategische
Bedeutung zumesse.

Das Postulat konzentriere
sich bewusst auf klar umrissene
Bereiche des Bevölkerungs-
schutzes: Zivilschutz, Führungs-
unterstützung, Sanität, kanto-
naler Sanitätsdienst sowie die
Militärverwaltung. Es gehe da-
bei um Organisation, Führung
und Koordination, nicht um
operative Detailfragen und
nichtumbestehendeZuständig-
keiten, die sich bewährt hätten.

Kantone sind schon
eng verflochten
Ausgangspunkt sei die Feststel-
lung, dass beide Kantone vor
sehr ähnlichen Herausfor-
derungen stünden: steigende
Anforderungen an Einsatzbe-
reitschaft und Führung, zuneh-
mende Komplexität in Krisen-
lagen, Fachkräftemangel sowie
ein hoher Anspruch an Verläss-
lichkeit und Durchhaltefähig-
keit. Gleichzeitig seien Nidwal-
denundObwaldenkleinräumig
organisiert und bereits heute in
verschiedenen Bereichen eng
verflochten.

«Wichtig erscheint mir eine
klare Abgrenzung», so Steiner.
«Feuerwehr und Polizei sind
nicht Gegenstand dieses Pos-
tulats.»

Der Vorstoss verlangt ausdrück-
lich keine Umsetzung, sondern
eine Prüfung von Varianten, in-
klusive organisatorischer, recht-
licher und finanzieller Aspekte.
«Es schafft damit Entschei-
dungsgrundlagen für das Parla-
ment – nicht mehr, aber auch
nicht weniger.»

Aus staatspolitischer Sicht
seidiesesVorgehenkonsequent.
Wer Verantwortung trage, müs-
se bereit sein, Strukturen zuhin-
terfragen, bevor Probleme akut
werden.

Hinter das Postulat stellten
sich auch die Fraktionen im
Landrat. Annette Blättler (Her-
giswil) hielt für die GLP fest, die
Reduktion auf dasMachbare sei
richtig. Gleichzeitig dürfe die
Vision, bestehende und neue
Synergien konsequent zu nut-
zen, nicht aus den Augen verlo-
renwerden.ThomasWallimann
(Grüne, Ennetmoos) sagte, Ko-
operationen im Sicherheits- und

Schutzbereich seienwichtig, da-
mit man rechtzeitig bereit sei,
wenn etwas passiere. Pius Fur-
rer (SVP, Ennetbürgen) hielt
fest, Zusammenarbeit bei der
Militärverwaltung, dem kanto-
nalen Führungsstab und Zivil-
schutz sei prüfenswert. Es gebe
viele Schnittstellen.

Mario Röthlisberger (Mitte,
Ennetbürgen) sagte, beim Pos-
tulat bliebe zunächst offen, wo
genauderKernauftrag liege und
wo angesetzt werden solle.
Gleichzeitig biete gerade diese
Offenheit die Chance, den si-
cherheitspolitischenDialog zwi-
schen Nidwalden und Obwal-
den zu schärfen und weiterzu-
entwickeln.

Offene und sachliche
Prüfung der Optionen
Justiz- und Sicherheitsdirekto-
rin Karin Kayser-Frutschi sagte,
Dominik SteinersPostulatwerfe
eineberechtigteFrage auf. «Wie

stellen wir sicher, dass Nidwal-
den, gemeinsammit Obwalden,
auch in Zukunft im Ereignisfall
raschhelfen kann, imAlltag ver-
lässlich organisiert ist und in
Krisen über eine klare Füh-
rungs- und Koordinationsstruk-
tur verfügt?» Es gelte, bereit zu
sein, gemeinsame Lösungen
vertieft, strukturiert und strate-
gisch zu prüfen. Die sicherheits-
politischen Rahmenbedingun-
gen hätten sich verändert.

Bereits heute gebe es eine
sehr enge und funktionieren-
de interkantonale Zusammen-
arbeit, die in vielen Bereichen
Mehrwert schaffe. Für die Re-
gierung gehe es um eine offene
und sachliche Prüfung der Op-
tionen. Zu klären sei, wo echte
Synergien lägen.Dabeiwolledie
Regierung die bestehenden Sys-
teme respektieren, insbesonde-
re das Milizwesen.

Der Landrat überwies das
Postulat mit 54 zu 1 Stimmen.

Martin Uebelhart

Auch in Obwalden
ein Thema

Der Obwaldner Kantonsrat hat
im vergangenen Dezember ein
praktisch gleichlautendes Pos-
tulat von Kantonsrat Marius
Küchler (FDP, Kerns) überwie-
sen. Mit 37 Ja- zu 11 Nein-Stim-
men (und drei Enthaltungen)
war das Resultat nicht ganz so
deutlich wie im Nachbarkanton.
Die SVP befand den Vorstoss
als zu weitreichend formuliert.
Dort, wo es sinnvoll sei, werde
bereits mit Nidwalden zusam-
mengearbeitet.
Der Obwaldner Regierungs-

rat zeigte sich bereit, eine Pro-
jektgruppe mit Nidwalden ein-
zusetzen. Er rechnet «für eine
professionelle Projektbeglei-
tung» mit externen Kosten von
rund 40'000 Franken pro Kan-
ton. (mu)

Der Nidwaldner Landrat tagt im Stanser Rathaus. Bild: Martin Uebelhart (4. 2. 2026)

Mehr Zusammenarbeit mit Obwalden
Die Nidwaldner Regierung soll Synergienmit Obwalden im Sicherheitsbereich abklären. Das verlangt ein Postulat.
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